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Unweit dieses Bildes Ist über dem Fa e1INeN Frau Nämens Turtura
die zwelıte Szene gemalt In der Mitte STLZ die hl. Jungfran majestätisc auf
einem reich mi1t Kdelsteinen hbesetzten und nıt Kissen und Irıttbreitt VCI-+-

ehenen TrOoN; S1e ist In Purpurgewänder gyehüllt und hat alf den
Knien den miıt gyoldenen (jewändern be  eldeien Jesuknaben, welcher mıt
elden Händen eiIne versiegelte Rolle hält. Als I ronassıstenten erscheinen
dıie 7We]1 Lokalheıligen, rechts + SCS inks +SCS ADAVIV  ener
nacht n ıt der echten den Kedegestus, dieser präsentiert die verstorbene
Turiura, um s1e, WIEe e dem eılan empfehlen. AIa ist eben-
talls > in Purpur gekleıidet und nält In den mıt einer appe verhüllten
Händen eIn Z Hälite aufgerolltes Volumen. Wiıe aut dem der
Schlüsselübergabe, haben auch hıer dıie heiligen (jestalten den vollen
Nimbus; derjenıge des Heijlandes welist noch NIC das eingezeichnete ‚Kreuz
aul |)1e Figuren sind IN Lebensgrösse ausgeführt und VO einer wunder-
baren Erhaltung. Unter dem Bilde Ist eine AdUus zehn Distichen bestehende
Inschrift gemalt, weilche das Lob der verstorbenen A Urtura, elner ol  gE-
weılnten 1twe, verkündet.

|)as Jüngste Gemälde, AaUus der Zeıt des Konstantinus Pogonatus
(068 — 085), vergegenwärtigt den hl as ohne / weılfel die Iteste SB
1rte Darstellung des Evangelisten In Rom. lJ)er Meıliıge 1st urch die
Beischrift SCS gesichert; i hat dıie geschlossene Kolle und eine
Wasche Aaus welcher vier chirurgische Instrumente herausragen. er unstier
Iührte iıhn also als Evangelisten und ArzZtT VOTr- dass der Meıliıge auch Maler
ZSCWESCH ware, WT ıhm unbekannt.

Joseph Walpert

Stückelberg, (ieschichte der Religuien IM der Schweiz Schriften
der Schweizerischen Gesellschaft Jür Volkskunde /ürich 902 Mıt A()

Zürich 002 324Abbildungen.
Wiıiederunm eine der „SchweIizerischen Gesellschaft {iür Volkskunde“«“

würdige Yublikation IDenn die HMeıligen- und Keliquienverehrung nımmt
einen der wichtigsten Plätze mM Volksleben, nıcht uletzt In der SchweIliz
CIM ül dass sıch der VEr entsprechend den VON verschiedenen Seiten
nach dieser Kıchtung ausgehenden Anregungen, eliner mühe- und OpfTer-
vollen Arbeit unterzogen hat, darf ıhm jeder Kulturhistoriker ankbar SEeIN.
Auch den Katakombenforscher WwIrd das weitere Schicksal der AaUus ihrem
unterirdischen Verliess entlassenen chätze In ıohem CM interessieren.
In ersier Linie 1Sst das Buch eine Publıkation In chronologisch geordneten
Regesten (v. 1—1 hat der Vert das weıtschichtige Mater1al unier-
gebrac und miıt rührender Emsigkeit alle Steinchen gesammelt, deren (1
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ZUu seiInem /wecke habhaftt werden konnte. | 17 bunter F olge hören WIT
da Volksfesten und Schauspielen, JTranslationen, Umzügen, Jubiläen,der technischen Merstellungsweise der Kelliquienfassungen, aber auch
VOoOnN Bruderschaften und Kongregationen, VON Missionen und Kolonisationen,
VON Glaubensspaltungen und Kriegen, kurz VON allen kultur- und UnNST-
hıstoriıschen Lreignissen, SO weıt SIE die Kenntnis über den uUum /1e] CsSteckien Gegenstan erweıtern können. Eigentümlich erührt OS  N allerdings,ein reichbewegtes, vielgestaltiges Leben gewIissenhaft, mechaniısch fast
In einen rtlıch und zeıitlich eNggepressien Rahmen eingezwängt Zu
sehen; eine zugleic sachliche Anordnung, vielleicht auch nach Bistümern,hätte der Arbeit WO eIn viel organıscheres zepräge verliehen und den
Leser NIC SCZWUNGZECN, siıch Iortwährend zwıischen den disparatesten Dingen,
VOINL einer Ecke der chweiz ZUr andern hIin- und herzubewegen. ıe AduSsS-
führliche Einleitung, welche vorausgeschickt Ist, en In schlichter Form
wertvolle Abhandlungen über die Quellen und Reliquien überhaupt als
wıllkommene Zugabe ZUTr eigentlichen 1U0N SIine lra (D {udi0 hat hier
ein nüchterner Forscher die eiträge nıedergelegt, welche dıe Lokalgeschichteüber Urkunden, Verzeichnisse, Festschrifien und Sammelbücher auf der‘
einen, über Charakter, Merkunft, C  enl Aufbewahrung und Verehrungder Reliquien auT der andern e1te ZU leten Irotzdem ware es
ıhm nıcht verwehrt SCWESCI, auTt das ZWAar heikle I1hema über die bedenk-
iıchen Märtyrerkriterien, welche INan IN den Jüngstvergangenen Jahrhunder-ten DEI1 der massenhaften Versendung der Gebeine AauUs den Grüften
anzuwenden pflegte, des ahern einzugehen. [)arf S doch heute als AUS-
gemacht gelten, dass Palme und Blutampulle Al den Gräbern keine untirug-iıchen Zeichen des Martertodes, letztere vielmehr me1lst Kiech- oder ESS@NZ-
fäschchen Niederschlag der Verwesungsmiasmen S1INd. Durch solche
Enthüllungen wırd der auDbe des Volkes ııcht erschüttert, schon
deshalb, weil I® alle Martyrergräber kenntlich gemacht sınd, und VON
den ersien Christen Sar viele für als Meılige IM Hiınmmel bıtten, die
nıcht das ucC hatten, Tür 1rıSTO zu eıden und Z sterben.

E  0S Schmidlin

Endres, Das ST Jakodsportal IM Regensburg und Honoruts Aagusto-
dunensis. Belitrag Z Ikonographie und Litteraturgeschichte des 12 N
Kempten, Kösel’sche Buchhandlung, 003 {S

In feinster Ausstattung, mit 15 prächtigen Abbildungen verséhen,etritt diese Schrift das archäologische Forum, ein Hewels T den scharfsinnigenFindergeist WIe Tür die Darstellungsgabe des Vertassers. Sle zeigtso recht wieder,WIEe engsich Archäologie und Litteraturgeschichte berühren und 1G Austausch
ihrer Kesultate erganzen sollen nıcht eıl dıe Kunst iıhren theoretischen
Niederschlag In der Litteratur, und die Litteratur iıhren äasthetischen KHeflex 112


